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Das äalteste Denkmal der udischen Sprache
F Eın Lektionar In kaukasısch-albanıischer Sprache

Udısch spricht 111a heutzutage In vier Dörfern 1d]1, artaschenı oder, mıt NECU-

amen, ZUZI, Miırzabelu (Nordost-Aserbaıidschan) und Sınobilani (Georglien,
ayon Kwarell, der Iınken Seıite des Flusses Alazani). Sınobilani wurde In den
Jahren 1920 bıs 19272 VO  — den Udıiern erbaut, dıe Führung VO 1N0O Sıilı-
kaschwili (1880-1938) VON artaschen1ı übersiedelt wurden un das Terriıtorium
besetzten. das früher Natlıskurı1 genannt wurde “ Das 1ECUC Orf wurde ZzZuerst
Sınobilani, dann (unter dem Eıinfluß der sowJetischen Ideologie) (Oktober geNaNNL.
Jetzt nennt INan 6 wıeder Siınoblani.

In der Fachliteratur Ist bekannt, daß udısche Ansıedlungen 1mM und Jh
verhältnısmäßıig zahlreıich doch sınd Spuren davon allenfalls In der 10po0-
nymıe finden

IIie Zahl der ler, dıe Udısch als Muttersprache sprechen, beträgt 65172
ach anderen Angaben beträgt die ahl der Bevölkerung S 000: SO en In
Ortf N1dz1. und SIE bewahren hre Sprache sehr gut DIe 167 ehören sprach-
iıch ZUT dagestanıschen Sprachgruppe der ıberisch-kaukasıschen Sprachfamilie,
ämlıch der lesgischen Untergruppe. F diıeser Untergruppe zählen auch aDas-
saranısch. Agulısch, KRutulısch, Tsachurıisch. Buduchisch. Chinalugisch, Kryzısch-
Dschekıisch und Artschibisch >

Unter den nordkaukasıschen einheimıschen Völkern sınd dıe 1er heutzutage
als einzZIge Christen (neben den Batsbı s unten]|, dıe erst 1m JIh orthodoxe
Chrıisten wurden) Wartaschenier (wıe auch Sınobianer) sınd tradıtionell O_
dOoxe, Nıdzianer und Mırzabeluer Monophysiten. och fallen heute dıe konfes-
s1ionellen Unterschiede kaum mehr 1INS Gewicht.®

Iie Jjer Sınd eın uraltes christliıches olk DIiese Tatsache pricht afür, daß
S1E dıie Nachfolger des christlichen Landes und der chrıistlichen Kultur sınd, auftf
dessen hıstorıiıschem Terriıtorium sıch dıe Dörfer NI1dz1, Wartaschen1ı und Miırza-
belu eiınden Dieses Land Ist das kaukasısche Albanıen, einer der altesten chrıst-
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lıchen Staaten,/ über dessen Sprache und Lıteratur CS DIS heute 11UT Hypothesen
oıbt

Der Staat des kaukasıschen Albanıen exıistierte qauf dem Terriıtoriıum des heuti1-
SCH serbaıdschan bıs 1INS 5./9 Danach wurde ß pfer der arabıischen TODE-
TunNng und se1ıne Bewohner wurden VOIN den Eroberern un den Nachbarvölkern
assımılıert. DIe verschiedenen Theorien ZU kaukasıschen anıen hat Zaza
Aleksıdze In seiInem behandelten Buch dargestellt.”

Das albanısche Königreich, das In den georgischen geschichtlichen Quellen als
Ranı un Heret1 erwähnt ist, WaTl sprachlich eiıne ziemlıch bunte Regıion.
ach Angaben des griechischen Geographen Strabon “ en dort 26 Stämme
gewohnt, die Je ıhre eigene Sprache hatten. Diese Stämme SINd: Gargarıer, Artsa-
chler, eler. eger, Utier Wıe Georgien und Armenıen hat anıen 1Im

Jh das Christentum ANSCHNOMM und den Weg des kulturellen Aufstiegs be-
SONNCNH.

ber dıe Entstehung des albanıschen Alphabetes berichten dıe armenıschen
Quellen, dıe sıch auf die Vıta des esrop Mastoc“ VO  — Koriwn und auf dıe Ge-
schichte des Movses Horenac 1 tutzen Im Zuge seiner Miıssıionstätigkeıit SC 1 der

Mastoc“ nach anıen gekommen, mıt des Übersetzers Benjamın
AUus Sıwnık CIM phabe »für dıe gutturale, unschön klıngende, barbarısche un
grobe Sprache« der Albaner erstellte. Miıt dieses Alphabets wurden dıe
Bücher der Propheten, dıe Evangelıen und Apostelbücher übersetzt. *

Für welche albanısche Sprache wurde dAeses phabe geschaffen? ach einer
der Quellen Movses Horenac’'1) für das Gargarısche, nach eiıner anderen gabe
(Yovhannes Dashuranc'1) für das Utische (Udische). Sıcher Ist NUT, daß dıes In
der Miıtte des Jh eschah. 7u dieser Zeıt verlagerte sıch das Zentrum der
Reglerung ach tık Diese Tatsache für sıchobedeutet, daß das alba-
nısche Schrifttum In der heute noch lebendigen Sprache der jer nıederge-
schrıeben wurde. Miıt andern Worten: das Udiısche wurde dıe Staatsprache der
kaukasıschen baner

Albanıen wurde Zzuerst VON den Arabern (7.-8 Jh.), dann VON den Türken
(9 Jh:) erobert. Als rgebnı1s davon assımılıerten sıch dıe meılsten Einwohner
Albanıens dıie türkisch-aserbaidschanısche Kultur DiIe albanıschen Sprach-
denkmäler oingen verloren, und (Generationen VON Wiıssenschaftlern en
ohne Erfolg nach ıhren Spuren esucht.

Wıe ich feststellen konnte, WaTl der © der sıch mıt der rage nach dem Orft-
en der kaukasıschen Albaner beschäftigt hat, der deutsche Reisende und
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ejenrTtie eineggs (2 Hälfte des JE:} Er 1e sıch mehrere TE be1l
Önıg raklı (Erekle VO  un K’art']li un Kahet i auf und suchte 1m Land nach
Bodenschätzen. el durchstreifte S Sanz Georgien und erwarb e1 viele
historisch-ethnographische Kenntnisse. Für ıhn dıe Duschıi, also der nord-
kaukasısche Stamm Tuschi, dıe Nachfahren der Albaner. .“ DIe uScCheDI1 (©%) d9-
Ö0), WIE S1IE heute genannt werden. zerfallen In ZWE1 Gruppen Ischaghma-
usSscheDı (B ds-0 “ d960), dıe georgisch-sprechende ehrheıt. un: (Cova-
uscheDı (V0935-0 %1 09060), dıie eiıne eigene Sprache sprechen, das Z tschetsche-
nısch-ınguschischen (nachisch bzw weıinachischen) Sprachgruppe gehört. DiIe
Cova-Tuschebi Ian auch Batsbı (Ö5(309060) und ihre Sprache Batsbisch
(Ö5S(30%00) DiIe etwa 200 precher des Batsbıschen bewohnen das Orf Zemo
Alvanı (b9gdm SM aSbo |Ober-Alvani]) In Nordost-Georgien (Rayon CcChmeta).
In dieses orf kam vielleicht eineggs und schloß aSSOZ1atıv AUS seInem Namen
Alvanı auf dıe CTKUN: seiner Bewohner, dıe OL für achkommen der Albaner
1e

Den chrıistliıchen (Glauben en alleın dıe J1er bewahrt, un deshalb hıelten
S1C sıch für dıe achkommen der alten baner, denn In einer armenıschen uel-
le des Jahrhunderts (Zak’arla K’anak"erc"i) wırd en >Stamm der Albaner, dıe
sıch heute JeT [a  «  „ erwähnt . Das WAarTr das kollektive Bewußtseın, SCHAUCI
gesagl, das kollektive Gedächtnıis des udıiıschen Volkes, aber das eigene ewußt-
se1in Ist keın wıissenschaftliches Argument

Da keine Beıispiele albanıschen Schrı  ums gefunden wurden, viele FOTr-
scher dıe Schlußfolgerung, daß entweder dıe Angaben der armenıschen Autoren
falsch se1in mußten, oder aber daß die Zaivilısatıon der kaukasıschen baner och
In nNaSsceNdI untergegangen Se1 ange Zeıt kämpfte dıe tradıtionelle Auffas-
SUuNng /weıfel, aber SscChheblıc sıegte dıe kırchliche Überlieferung doch

Im Te 1937 empfahl Akakı Schanıdze, ıtglıe der ademıie der Wissen-
schaften, einem Doktoranden, dem zukünftigen ıtglie der ademıe und
Dırektor des Kekelıdze-Instituts Ilıa uladze, VOT dessen Dienstreise nach
Etschmıiadzın un Erevan, seine Aufmerksamkeit besonders auf dıe Seıten VO  e
Handschriften lenken, dıe In unbekannten Alphabeten geschrieben se1len, da
SIE mıt dem albanıschen Alphabet geschriebene Texte enthalten könnten. Dessen
Spürsiınn WarTl VO  a Erfole ekrönt: In einer Etschmiadziner Handschrı des
(Matenadaran Nr einer Grammatık der armenıschen Sprache mıt Iphabe-
tischen abellen, wurde 28 eptember 1937 eIn albanısches Alphabet gefun-
den; das 57} Buchstaben mıt phonetischen Erklärungen aufwıies. Dieses Datum gılt
be1l den Wıssenschaftlern qls Geburtstag der kaukasısch-albanischen Phılologie
un: Sprachwissenschaft.

ı Reineggs, Allgemeıne Beschreibung 181 (georgische Ausgabe 204)
Aleksıdze, Kavkasııs albanetis damcerloba HZ
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Die abellen wurden VOIN Schanıdze e/tOrsSCht: C kam dem Schluß,
daß sıch bel der Tabelle mıt dem 1te »albanısch« WITKIIC eın albanısches
Alphabet handelt Seıin phonematisches System entspreche dem der udıschen
Sprache, dıe ebenfalls z Phoneme aufweise !“ In den Jahren u ]wurden In
Aserbaıdschan, 1Im Kreıis Mıngetschauri; ein1ıge epıgraphische enkmäler
gefunden, deren Buchstaben denen der Etschmiadziner Handschrı ähnelten: ”
allerdings konnten miıt ıhrer weder dıe udısche noch irgendwelche anderen
prachen entzıffert werden. DIie Wiıssenschaftler verthelen wıieder In Skeps1is

Bıs den Neuentdeckungen, auf die WIT Jetzt sprechen kommen, Wal VO

der Kulturgeschichte dieses Volkes In der wissenschaftlichen Liıteratur 11UT fol-
gendes bekannt » Für se1ine Evangelienübersetzung verwandte Simon BezZzanov dıe
russische Schrift mıt /Zusatzzeıchen. 1933 wurde für elementare Schulbücher eine
Lateıinschrift eingeführt, 1937 die erweıterte georgische chrıft Sprachgeschicht-
iıch Ist das Udiısche Insofern VON besonderem Interesse; als INan In ıhm die Ort-
SeIzUNg des Albanıschen u  E dıe baner ıldeten mıt dem Iberern, den
Vorfahren der (EOrQIEr, un: den Armenıiern d1e dre1ı christlichen Völker des
Kaukasusgebiets 1Im ausgehenden Altertum «© Daß In der Laf e1n albanısches
Alphabet exıstierte, WarTr unbekannt geblieben.

26 Maı 1975 brannte 1Im Katharınenkloster auf dem Berg S1ina1l dıie Kapelle
des Georg10s aD, der ubDoOoden TAaC In einen bıs 1n nıcht bekannten Kel-
erTraum Urc sıch eine Bıbhıothek befand 1100 Handschrifte auf griechıisch
un In anderen prachen des Chrıistlichen Orıients wurden gefunden. Aus ngs
VOT Dieben hlıelten die Mönche dies für ange Zeıt geheim; nach dre1 Jahren Sık-
kerte diese Informatıon ennoch uUurc und gIng InC dıe gesamte Weltpresse.

Im September 198) 16 Multter Phılotheia, dıe Priorin eiInes der Klöster auf
dem Berg Sınal. einen Vortrag auf dem Driıtten Symposium Syriacum In Goslar,
Deutschland, ber dıe Entdeckung der erwähnten ammlung. S1e WIEeS daraufhın,
daß dazu auch georgische Handschriften ählten ach ihrer Auffassung AL

Handschriften der Kollektion auf Georgisch und 56 auf Armenisch geschrieben.
Diese Informatıon leıteten Julus alg und George Hewiitt In einem TI
Akakı Schanıdze weıter, der S1E In Georgien einer breıteren Offentlichkeit be-
kannt machte *®© alg WIES darauf hın, daß dıie für armenısch gehaltenen and-
schrıiften In anrneı georgische andschriften selen. Diese Vermutung hat sıch
spater qls richtig herausgestellt.

Im re 1984 besuchte der Katholıkos-Patriarch VON SallZ Georglien Ihıa I1
den Berg S1nal. Im Katharınenkloster besichtigte dıe LO Kollektion VON

Schanıdze, HOBOOTKPHhITbIH aJIMaBHT KABKA3CKHMX aN0OaHNEB 1-685; 23BIK LIMHUCbMO 175 ıs
18558

15 Einen Überblick o1bt Schulze, |DITS Sprache der Uden 285-293
16 Deeters, Die kaukasıschen prachen 19 mıt Liıteratur.
17 Mere ılotea, l es manuscriıts SYyT1aquUES du Mont Sınal, 334
15 Schanıdze, och einmal ber dıe andschriften, Nr
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Handschriften un: namentlıch dıejenıgen LEXTE, die als armenısch galten. Er stell-
TeST. daß d1ese andschriıften georgisch geschrieben SINd. Darüber hat G1 WIS-

senschaftlıche Kreise informiert. Auf Eıinladung VO K Iha I1 besuchte der
Erzbischof VOI Sıinal-Raito, Damıianos, Georglien. Während dieses Besuchs fand
eiıne Besprechung INn der Residenz des georgischen Patrıarchats al der SCOT-
gische Fachleute teilnahmen. Man entschied, daß georgische Wiıssenschaftler Z
Erforschung der LICUu entdeckten Handschriften nach dem Sinal reisen sollten,
e1in Zentrum Z Erforschung der alten georgischen Handschriften auf dem Berg
S1nal errichten und ıhm Miıkrofilme aller vorhandenen georgischen and-
schrıften ZUT Verfügung tellen Dieses Zentrum wurde bereıts geschaffen.

DIe NCUu aufgefundenen Dokumente ollten INn SIEU bearbeıtet und erforscht
werden. Miıtglieder des Kekeliıdze-Handschrifteninstituts unternahmen zwıischen
199() un 2000 vier Expeditionen qauf den S1nal. 24() georgische Handschriften und
1600 Fragmente wurden gefunden. ESs wurde en Katalog erstellt: Neue Oollekt1-

der georgischen Handschrifte VO Sina1l (N/ SIn.) NOC ungedruckt).
Auf Z7WEe1 Palımpseste (N/Sın. 13 un 55) hat sıch dıie besondere ufmerksam-

keıt der Forscher SeMNCHTET: Diese Kodizes urc den Tan steinhart
sammengepreßt. [ )as Auseinandernehmen vgelang den Restauratoren erst In den
etzten agen der zweıten Expedition (1994) Es tellte sıch heraus, daß dıie obere
chıcht des Palımpsests In iInuske (»>Nusha-huc ur1«) geschrieben und INS

datıeren ist S1e beinhaltet e1in alphabetisches Paterıkon. ber der ext
der unteren chıcht Ist in einem unbekannten Alphabet In unbekannter Sprache
ausgeführt. DiIe Ehre, diıesen ext erfofschen,; hatte Professor 7a7a Aleksıdze,
ein bekannter menologe un Dırektor des Handschrifteninstitutes. Se1I1n erster
INATruUC Wal, daß dıie Unterschicht der beiden Handschriften zugle1c. (JeOT-
DISC. und Armenisch (zum Teıl Athiopisch) eriınnern, aber CS sollte sıch her-
ausstellen, daß dem nıcht Wa  — Im selben Jahr (1994) erklärte GT be1l der Tagung
der ademıe der Wiıssenschaften In 11lıs, daß dann, WECINN en phabe weder
dem Georgischen noch dem Armeniıschen zugeordnet werden kann, Cn sıch 1L1UT

kaukasısches Albanısch andeln könne. DIiese Vermutung hat dıe drıtte Ex-
pedıtıon 1mM November/Dezember 1996 bestätigt. ach gründlıchem tudıum ist
Aleksıdze folgendem Schluß gekommen: Der ext Ist In Wiırklichkeit e1in
Denkmal albanıschen Schrı  ums und albanıscher Laıteratur. ThNhalten en sıch
170 ogen, Was für dıe Forschung qls ausreichend anzusehen ist. Eıne Computer-
Version der albanıschen Schrift hat Dr 1ko Huc’isvılı (6036 6%(30'030@90) be-
arbeıtet.

7a7a eKSICz7e welst darauf hın, daß sıch eze1gt habe, daß das albanısche
Schrıfttum tatsäc  IC exIistiert und nıcht In nascendı untergegangen sSe1 Der
albanısche ext stehe In kodıkologischer Hınsıcht auf hnlıch em Nıveau WIEe
vergleichbare Texte der armenıschen un georgischen Literatur, dıe Unzıiale VCI-

rate eiıne geübte and |DITS unteren Schichten beıder Handschriften selen VO  >
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ein- un derselben and geschrieben; das Alphabet, mıt dem diese Texte e_
sınd. Ist Jjenes phabet, das 1mM TE 1937 entdeckt wurde und das sıch für

das phonematısche System der udiıschen Sprache eıgne. Der Inhalt konnte aqauf der
Grundlage der udiıschen Sprache ermuittelt werden. Es andelt sıch in ıturg1-
sches Buch miıt einer ammlung bıblıscher Perıkopen, das In der ege »Lektio-

genannt WIrd. Es sınd Fragmente der vier Evangelıen, der Apostelgeschichte,
der Katholischen Briefe SOWIE der Paulusbriefi vorhanden, miıt 1turg1-
schen Anmerkungen un Hınweilsen.

Miıt dieser Handschrı en WIT C mıt einer Übersetzung der bıblıschen. INS-
besondere neutestamentlıchen Bücher In albanıscher altudıscher Sprache
tun aut Aleksidze »bestätigt der Fund des albanıschen Lektionars die Angaben
der Quellen VO  s der FExistenz einer Übersetzung der Prophetenbücher, der Evan-
gelıen und der Bücher der Apostel INS Albanısche völlıg, da CIM Lektionar 11UT eın
olk besıtzen könne, das schon ber den ext der verfügt habe«!”
ach seiner Beobachtung gehört das Lektionar ZU altesten IyB,; der 1mM und

Jh In den Ööstlıchen Stätten des Christentums weıtesten verbreıtet Wa  z Also
mMu das udisch-albanische Lektionar INS Jahrhundert datıert werden. DiIe
Sprache des Lektionars ist lexikalısch. phonetisch und grammatiısch den
heute exIistierenden prachen dem I1Ischen nächsten.

Iso ist dıe Sprache lebendig geblieben, die im kaukasıschen anıen se1it dem
Jahrhundert eine staatlıche und lıterarısche Funktion hatte Für diese Sprache

interessieren sıch heutzutage verschiedene kulturelle Organısationen und Bıl-
dungsträger. Das ze1gt das Semiminar, welches das Zentrum für kulturelle Bezie-
hungen, das »Kaukasısche Haus«, November 2000 In dem Oorf Sınobljaniı
veranstaltete. Der Autor Aeser Zeıllen 1e den Vortrag »Eın neuentdecktes
Denkmal des kaukasısch-albanıschen Schrı1  ums und seine wIissenschaftftlıch-
kulturelle Bedeutung«., DiIie udiıschen Bewohner VO  — Sinoblaniıi ührten Olklore
auf. Semiminar nahm auch Professor eKkKsI1Az7e teil: der dıe entdeckten aterla-
1en VOTLI Ort geprüft hat  20

Zaza Aleksıdze hat dıe Forschungsergebnisse In seInem Buch » 35335 LOoOl
Smosbgmob ©SdV 9ORMOÖS, qbS WVDo 0V 90R MOÖS. Smdmhgbo Isob6als dmals
vd 9306900696 0M bSL6696 ' d0 Schrıft, Sprache und l ıteratur des kaukası-
schen Albanıens Iie Entdeckung 1Im Katharınenkloster auf dem Berg Sınal1|«
nıedergelegt. Dieses Buch wurde VO Bıblısch- Theologischen Instıtut 2003 In
18 veröffentlich Leıiter 1 ewan Abaschidze).

| D umfaßt DA Seliten un acht Kapıtel In Vorwort un Eınführung (S 2-11)
el CS » DIe IICUu entdeckten 141 bisher unbekannten georgischen Schriıften sol-
len In der georgischen Geschichte als die größte Entdeckung er Zeıten für dıe
georgische Kultur und Wiıssenschaft gelten129  Das älteste Denkmal der udischen Sprache  ein- und derselben Hand geschrieben; das Alphabet, mit dem diese Texte ausge-  führt sind, ist jenes Alphabet, das im Jahre 1937 entdeckt wurde und das sich für  das phonematische System der udischen Sprache eigne. Der Inhalt konnte auf der  Grundlage der udischen Sprache ermittelt werden. Es handelt sich um ein liturgi-  sches Buch mit einer Sammlung biblischer Perikopen, das in der Regel »Lektio-  nar« genannt wird. Es sind Fragmente der vier Evangelien, der Apostelgeschichte,  der Katholischen Briefe sowie der Paulusbriefe vorhanden, zusammen mit liturgi-  schen Anmerkungen und Hinweisen.  Mit dieser Handschrift haben wir es mit einer Übersetzung der biblischen, ins-  besondere neutestamentlichen Bücher in albanischer d. h. altudischer Sprache zu  tun. Laut Aleksidze »bestätigt der Fund des albanischen Lektionars die Angaben  der Quellen von der Existenz einer Übersetzung der Prophetenbücher, der Evan-  gelien und der Bücher der Apostel ins Albanische völlig, da ein Lektionar nur ein  Volk besitzen könne, das schon über den Text der gesamten Bibel verfügt habe«"”  Nach seiner Beobachtung gehört das Lektionar zum ältesten Typ, der im 4. und  5. Jh. in den östlichen Stätten des Christentums am weitesten verbreitet war. Also  muß das udisch-albanische Lektionar ins 5. Jahrhundert datiert werden. Die  Sprache des Lektionars ist lexikalisch, phonetisch und grammatisch unter den  heute existierenden Sprachen dem Udischen am nächsten.  Also ist die Sprache lebendig geblieben, die im kaukasischen Albanien seit dem  5. Jahrhundert eine staatliche und literarische Funktion hatte. Für diese Sprache  interessieren sich heutzutage verschiedene kulturelle Organisationen und Bil-  dungsträger. Das zeigt das Seminar, welches das Zentrum für kulturelle Bezie-  hungen, das »Kaukasische Haus«, am 2. November 2000 in dem Dorf Sinobiani  veranstaltete. Der Autor dieser Zeilen hielt den Vortrag »Ein neuentdecktes  Denkmal des kaukasisch-albanischen Schrifttums und seine wissenschaftlich-  kulturelle Bedeutung«. Die udischen Bewohner von Sinobiani führten Folklore  auf. Am Seminar nahm auch Professor Aleksidze teil, der die entdeckten Materia-  lien vor Ort geprüft hat.“”  Zaza Aleksidze hat die Forschungsergebnisse in seinem Buch » 3533546004  Smösbhgnob s gORMöS, Jb> ©> IP9IOR@AMös. SHAIMB9IbS Lobsb dmob  W9. 9356900696 I065L89@6 00 [Schrift, Sprache und Literatur des kaukasi-  schen Albaniens. Die Entdeckung im hl. Katharinenkloster auf dem Berg Sinai]«  niedergelegt. Dieses Buch wurde vom Biblisch-Theologischen Institut 2003 in  Tiflis veröffentlicht (Leiter: Lewan Abaschidze).  Es umfaßt 224 Seiten und acht Kapitel. In Vorwort und Einführung (S. 2-11)  heißt es: »Die neu entdeckten 141 bisher unbekannten georgischen Schriften sol-  len in der georgischen Geschichte als die größte Entdeckung aller Zeiten für die  georgische Kultur und Wissenschaft gelten ... Die Entdeckung und Entzifferung  19 Aleksidze, Kavkasiis albanetis damcerloba S. 126.  20 Ianyamızuyım, ApesHeAwnA yanACKUA NUChMEHHBIN NAMATHHK.Die Entdeckung un Entzıfferung
19 Aleksıdze, Kavkasııs albanetis damcerloba 126

] lanyanıBHJIM, ]IpeBHeCHLIMM YAHHCKAM IIHCLMEHHBLIH ANM.
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der frühen mıttelalterlichen albanıschen Texte hat besondere Bedeutung für dıe
Sprachwissenschaft, insbesondere die hıstorısch-vergleichende Sprachwissen-
schaft Eirstens hat dıe Wıssenschaft eiıne In der Frühzeıt lıterarısch fixiıerte Spra-
che der kaukasıschen Bergvölker 7117 and Zweitens besteht auf TUN: diıeser
Sprache dıe Möglıichkeit die bısherigen Forschungsergebnisse überprüfen un
LICUC Forschungswege suchen130  Papuaschwili  der frühen mittelalterlichen albanischen Texte hat besondere Bedeutung für die  Sprachwissenschaft, insbesondere die historisch-vergleichende Sprachwissen-  schaft. Erstens hat die Wissenschaft eine in der Frühzeit literarisch fixierte Spra-  che der kaukasischen Bergvölker zur Hand. Zweitens besteht auf Grund dieser  Sprache die Möglichkeit, die bisherigen Forschungsergebnisse zu überprüfen und  neue Forschungswege zu suchen ... Der albanische Text hat im Vergleich zu den  in anderen Sprachen vorhandenen Denkmälern einen Vorteil: Er hat eine ziem-  lich frühe Form konserviert, und spätere Entwicklungsprozesse haben keinen Ein-  fluß mehr auf ihn gehabt ... Das Interesse, das die Schriften des kaukasischen  Albaniens in der Wissenschaft erweckt hat, läßt hoffen, daß an der Entzifferung  und Rekonstruktion der albanischen Sprache Wissenschaftler aus vielen Ländern  teilnehmen werden. Sie kann ein Anstoß sein, bei den Wissenschaftlern das Inter-  esse für die bis heute unentzifferten Schriftdenkmäler zu erwecken«.*!  Das Buch weist detaillierte Angaben über die Entdeckung der »neuen Kollek-  tion«, den Entzifferungsprozeß der oben erwähnten Kodizes und die Geschichte  der kaukasischen Albanologie auf. Dabei sind auch die Aussichten dieses Gebiets  dargestellt. Das Buch beschließt ein wissenschaftlicher Apparat: 259 Anmerkun-  gen, Personenverzeichnis, Bibliographie und Anlage (8 Farbbilder). Es enthält  Tabellen und Illustrationen, die mit dem Programm Computer-Art von Giorgi  Aleksidze bearbeitet wurden.  Im fünften Kapitel wird die philologische Analyse der bis heute entzifferten  Texte vorgestellt. Zur Zeit sind Überschriften von 40 Lesungen bekannt und 14  Lesungen identifiziert. Hervorzuheben ist die Tatsache, daß einige in albanischer  Version festgestellte Lesungen in früheren armenischen, syrischen und georgi-  schen Versionen nicht vorhanden sind. Diese sind: 2Kor. 11,23-27; Eph. 5,25:28;  1Kör. 12:28:29; Apg: 11:1-2; Hebr: 1117:19; Mt 1715 Hebr 3:15: Jak 1117  2Thess. 2,13-17; 1Thess. 2,13-(?); Röm. 12,5. »Dieser Umstand,« sagt Aleksidze,  »deutet darauf hin, daß das albanische Lektionar nicht aus den anderen, oben er-  wähnten Sprachen übersetzt, sondern unabhängig davon zusammengestellt ist«  (S. 115). Infolgedessen, stellt er fest, daß »das albanische Lektionar weder mit  dem georgischen noch mit dem armenischen identisch (ist). Es kann trotzdem  gesagt werden, daß es auf Grund der Materialen mehr dem georgischen als dem  armenischen nahesteht« (S. 118).  Was kann die Entdeckung des albanischen Lektionars der Bibelwissenschaft  geben? Das albanische Lektionar hat mehrere Eigenarten des Neuen Testaments,  die sehr große Bedeutung für die Rekonstruktion der Archetypen der biblischen  Texte hat. In der Arbeit Aleksidzes sind einige Beispiele dargestellt:  Luk. 8,51. Die Namen der Apostel sind im Albanischen genauso aufgeführt wie  im Georgischen und Armenischen: Petrus, Jakobus und Johannes. In griechischen  21  Aleksidze, Kavkasiis albanetis damcerloba 10-11.Der albanısche ext hat 1M Vergleıch den
In anderen prachen vorhandenen enkmälern einen Vorteil Er hat eine ZzIiEM-
ıch Tu Oorm konservıiert, und spätere Entwicklungsprozesse en keinen Eın-
fluß mehr auf iıh gehabt130  Papuaschwili  der frühen mittelalterlichen albanischen Texte hat besondere Bedeutung für die  Sprachwissenschaft, insbesondere die historisch-vergleichende Sprachwissen-  schaft. Erstens hat die Wissenschaft eine in der Frühzeit literarisch fixierte Spra-  che der kaukasischen Bergvölker zur Hand. Zweitens besteht auf Grund dieser  Sprache die Möglichkeit, die bisherigen Forschungsergebnisse zu überprüfen und  neue Forschungswege zu suchen ... Der albanische Text hat im Vergleich zu den  in anderen Sprachen vorhandenen Denkmälern einen Vorteil: Er hat eine ziem-  lich frühe Form konserviert, und spätere Entwicklungsprozesse haben keinen Ein-  fluß mehr auf ihn gehabt ... Das Interesse, das die Schriften des kaukasischen  Albaniens in der Wissenschaft erweckt hat, läßt hoffen, daß an der Entzifferung  und Rekonstruktion der albanischen Sprache Wissenschaftler aus vielen Ländern  teilnehmen werden. Sie kann ein Anstoß sein, bei den Wissenschaftlern das Inter-  esse für die bis heute unentzifferten Schriftdenkmäler zu erwecken«.*!  Das Buch weist detaillierte Angaben über die Entdeckung der »neuen Kollek-  tion«, den Entzifferungsprozeß der oben erwähnten Kodizes und die Geschichte  der kaukasischen Albanologie auf. Dabei sind auch die Aussichten dieses Gebiets  dargestellt. Das Buch beschließt ein wissenschaftlicher Apparat: 259 Anmerkun-  gen, Personenverzeichnis, Bibliographie und Anlage (8 Farbbilder). Es enthält  Tabellen und Illustrationen, die mit dem Programm Computer-Art von Giorgi  Aleksidze bearbeitet wurden.  Im fünften Kapitel wird die philologische Analyse der bis heute entzifferten  Texte vorgestellt. Zur Zeit sind Überschriften von 40 Lesungen bekannt und 14  Lesungen identifiziert. Hervorzuheben ist die Tatsache, daß einige in albanischer  Version festgestellte Lesungen in früheren armenischen, syrischen und georgi-  schen Versionen nicht vorhanden sind. Diese sind: 2Kor. 11,23-27; Eph. 5,25:28;  1Kör. 12:28:29; Apg: 11:1-2; Hebr: 1117:19; Mt 1715 Hebr 3:15: Jak 1117  2Thess. 2,13-17; 1Thess. 2,13-(?); Röm. 12,5. »Dieser Umstand,« sagt Aleksidze,  »deutet darauf hin, daß das albanische Lektionar nicht aus den anderen, oben er-  wähnten Sprachen übersetzt, sondern unabhängig davon zusammengestellt ist«  (S. 115). Infolgedessen, stellt er fest, daß »das albanische Lektionar weder mit  dem georgischen noch mit dem armenischen identisch (ist). Es kann trotzdem  gesagt werden, daß es auf Grund der Materialen mehr dem georgischen als dem  armenischen nahesteht« (S. 118).  Was kann die Entdeckung des albanischen Lektionars der Bibelwissenschaft  geben? Das albanische Lektionar hat mehrere Eigenarten des Neuen Testaments,  die sehr große Bedeutung für die Rekonstruktion der Archetypen der biblischen  Texte hat. In der Arbeit Aleksidzes sind einige Beispiele dargestellt:  Luk. 8,51. Die Namen der Apostel sind im Albanischen genauso aufgeführt wie  im Georgischen und Armenischen: Petrus, Jakobus und Johannes. In griechischen  21  Aleksidze, Kavkasiis albanetis damcerloba 10-11.Das Interesse, das dıe Schriıften des kaukasıschen
Albanıens In der Wiıssenschaft erweckt hat, äßt hoffen, daß der Entzıfferung
un Rekonstruktion der albanıschen Sprache Wiıssenschaftler AaUSs vielen Ländern
teillnehmen werden. S1e kann ein Anstoß se1n, be1l den Wıssenschaftlern das Inter-
CN für dıie bıs heute unentzıfferten Schriftdenkmäler erwecken«.  21

Das Buch welst detaıullıerte Angaben über die Entdeckung der >T11CUEN Kollek-
t10N«, den Entzıtferungsprozeß der oben erwähnten Kodizes un dıe Geschichte
der kaukasıschen Albanologie auf. e1 sınd auch die Aussıchten dieses Gebilets
dargestellt. Das Buch beschließt e1In wissenschaftlicher Apparat 750 merkun-
SCH, Personenverzeichnis, Bıbliographie und age (8 Far  I  er EKs nthält
abellen un: Illustrationen, die miıt dem Programm Computer-Art VO  — Glorg1
Aleksidze bearbeiıtet wurden.

Im üunften Kapıtel wırd dıie phılologische Analyse der bIs heute entzıfferten
Texte vorgestellt. Zur Zeıt sınd Überschriften VON 4() Lesungen bekannt und 14
Lesungen identifiziert. Hervorzuheben Ist die JT atsache, daß ein1ıge In albanıscher
Version testgestellte Lesungen In Irüheren armenischen, syrıschen und geOTZI-
schen Versionen nıcht vorhanden SINd. DIiese SINd: 2Kor 11252 Eph ‚5'27
1Kor 12,28-29; Apg 1A2 ebr H. L/-19: Mt 1745 ebr S15 Jak LAET:
ZThess 73'1‚ 1 Thess 2Z435:(?); Röm 125 » [ Dieser Umstand,« sagt eksıidze,
»>deutet darauf hın, daß das albanısche Lektionar nıcht AUSs den anderen, oben CI -

wähnten prachen übersetzt, sondern unabhängig davon zusammengestellt 1St«
(S HS) Infolgedessen, stellt GT test, daß »das albanische Lektionar weder miıt
dem georgischen noch mıt dem armenıschen iıdentisch 1S Es kann trotzdem
gesagt werden, daß CS auf TUn der Materı1alen mehr dem georgischen als dem
armenıschen nahesteht« (S 118)

Was ann die Entdeckung des albanıschen Lektionars der Bıbelwıssenschaf:
geben? Das albanısche Lektionar hat mehrere E1igenarten des Neuen JTestaments,
dıe sehr ogroße Bedeutung für die Rekonstruktion der Archetypen der bıblıschen
JTexte hat In derel Aleksidzes sınd ein1ge Beıispıiele dargestellt:

1uk .51 DiIie Namen der Apostel Sınd 1Im Albanıschen SCHNAUSO aufgeführt WI1Ie
1m Georgischen und Armenischen: Petrus, akobus und Johannes. In griechischen

7 Aleksıdze, Kavkasııs albanetis damcerloba 7
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und anderen Übersetzungen Ist diese Reıihenfolge anders: FPetrus: Johannes und
akobus Aleksıdze meınnt: Es Ist klar, daß der griechıische ext nıcht die ursprung-
1C Varıante beıbehalten hat {)as Evangelıum des Johannes steht der el
nach etzter Stelle, und Johannes selbst WarTr den Aposteln der Jüngste
(S 123-124).

1Kor 1228 In diesem Vers sınd mehrere en das Herrn aufgeführt. In der
albanıschen Übersetzung ist e1in Zusatz vorhanden, der außer iIm Armeniıschen In
anderen prachen nıcht anzutreffen ist Ihr habt »dıe Fähigkeiıt, en erklä-

Aleksıdze sagt dazu: »Ich bın davon überzeugt, daß 65 diıese Wörter In der
ursprünglichen Fassung des Neuen Testaments egeben hat, worauf die nachfol-
genden Wörter ers 30) hinweIilsen (‚Können alle olches en auslegen?”)Das älteste Denkmal der udischen Sprache  33i  und anderen Übersetzungen ist diese Reihenfolge anders: Petrus, Johannes und  Jakobus. Aleksidze meint: Es ist klar, daß der griechische Text nicht die ursprüng-  liche Variante beibehalten hat. Das Evangelium des Johannes steht der Reihe  nach an letzter Stelle, und Johannes selbst war unter den Aposteln der Jüngste  (S. 123-124).  1Kor. 12,28. In diesem Vers sind mehrere Gaben das Herrn aufgeführt. In der  albanischen Übersetzung ist ein Zusatz vorhanden, der außer im Armenischen in  anderen Sprachen nicht anzutreffen ist: Ihr habt »die Fähigkeit, Reden zu erklä-  ren«. Aleksidze sagt dazu: »Ich bin davon überzeugt, daß es diese Wörter in der  ursprünglichen Fassung des Neuen Testaments gegeben hat, worauf die nachfol-  genden Wörter (Vers 30) hinweisen (‚Können alle solches Reden auslegen?’) ...  Dazu hat die albanische Übersetzung noch ein Detail, wodurch sie den anderen  Übersetzungen überlegen ist, nämlich in ihrer Reihung nach dem Alter: Hier sind  beim Aufzählen zunächst Propheten, dann die Apostel, dann die Lehrer genannt«  (S. 124:125).  Im achten Kapitel sind einige Beispiele der identifizierten Leserungen darge-  stellt. Diese sınd. 1Kor. 11,23527; 2Kor. 1, 23:27; Eph. 5,25-28; 1Kor. 12,28-:29;  Apgs. 12.1-2: Hebr. 11,1/-19; Matth. 17,1-3; Hebr. 3,L-5.  Die in diesem Beitrag zusammengestellten Informationen sind das Ergebnis  des bis jetzt identifizierten und erforschten gesicherten Materials. Wenn der gan-  ze Text vollständig entziffert ist, kann hoffentlich über die Bedeutung des albani-  schen Lektionars für die Forschung mehr gesagt werden.  Literatur über Kaukasisch-Albanisch, N/Sin. und N/Sin. 13,55  Aleksidze, Zaza (bsbs semgdbodg), Lo6Sb dm0ob Sbaepo LSowydenm, zob. »M60-  mobo« [Ein neues Geheimnis vom Berg Sinai. Zeitung » Tbilisi«], 18. 2. 1991, Nr. 31  Ders., sbsmo (36mMds »M9LMNagge MS LSbamal« Bgbabgo, zsb. »WB IÖSOY-  O0 baa Önmggernm« [Eine neue Nachricht über das Haus von Rustaveli. Zeitung  »Literarisches Georgien«], 5. 4. 1991, Nr. 14  Ders., >mösb6%9@0M0 I990ORMd0bL daaro Lobsb dmsb) ©> IobLbo I600369emM65  353g bomgamgaoobsmgab [Das Schriftdenkmal der albanischen Literatur vom Berg Sinai  und seine Bedeutung für die Kaukasiologie], Tbilisi 1998  Ders., >mösb%90M0 Jb0L Z3MO5>I5 03920 ©> MIgdboz900 >Ef90O0Lsmgob (Fobsb-  >00 9960036950), »965MI9IG6090900L b zombgoo« [Zur grammatischen und lexikali-  schen Beschreibung der albanischen Sprache (Vorbemerkungen). »Sprachwissenschaft-  liche Fragen«], 4 (12), Tbilisi 2001  Ders., 353g bool >mösSbgomnoli wsdf g mMös, Jb>s ©> IP9IOMMös. >mMAdmBgIbs  bLobsb dmob P9. 93>6090069L ImMmbsLb896 00 [Schrift, Sprache und Literatur des kauka-Dazu hat die albanısche Übersetzung noch eın Detaıil, wodurch S1e den anderen
Übersetzungen überlegen Ist. nämlıch In ihrer Reihung nach dem er Hıer sınd
beım Aufzählen zunächst Propheten, dann dıe Apostel, dann dıe Lehrer SCNAaANNL«
(S 124-125).

Im achten Kapıtel sınd ein1ge Beıispiele der iıdentifizıerten Leserungen arge-
stellt Diese SINd: 1Kor 112527 2?Kor I: ZBEZ Eph ’5_2) 1Kor 2,28-29;
Apg 12.,1-2: ebr 1.1/=159: 1/1-5 ebr 3,1-5

Die In diesem Beıtrag zusammengestellten Informationen sınd das rgebnis
des DIS Jetzt identifizıierten un: erforschten gesicherten Materı1als. Wenn der YaN-

ext vollständıg entzıffert Ist, kann hoffentlic über dıe Bedeutung des albanı-
schen Lektionars für die Forschung mehr geSsagtl werden.

I ıteratur über Kaukasısch-Albanısch. 1n und 1ın 13:,55

Aleksıdze, Zaza (bs’bo >Sem g)bodg), Lobal dmols >SbSsemo S00 002M, asb »M Ö0-

MO L0« Eın Geheimnis VO Berg S1nal. Zeıtung » T’bılisı«], 1991, Nr 31
DEIS.. >SbSsmo 36065 »O L0S3IeERMNS LbSbmmal« d9L>bgo, asb » OÖ IOSÖN-

079220 S OON3IENM« |Eıne CC Nachricht über das Haus VO  — Rustaveli. Zeıtung
» [ .ıterarısches Georglen«]; 1991, Nr

Ders., >M öSsb“ 60 0V 9O RR MÖOl HSO sobals 0S bg dolso dbo'dabgenmös
3883 LOmMamM Ma 00 LSmaal; [Das Schriftdenkmal der albanıschen ] ıteratur VO Berg Sinal
un:! se1ine Bedeutung für die Kaukasıiologie , Tbilıisı 1998

Ders., >M öSsb“ 6O  { 9gb0b aMSdSsG03EO DOo mg bog  %O0 SV IO0 Lsmgaal Vobab-
V SO0 d9bo‘d36b960), »965mMd9g03609@6960L 5300 b 960« Zur grammatıschen un exyıkalı-
schen Beschreibung der albanıschen Sprache (Vorbemerkungen). »Sprachwissenschaft-
lıche Fragen«|], (12) T bilısı 2001

Ders., 35335 Lboob Smösbgono 0SsdV 90R MOS, gbS 0V 90 MÖS. >emodmhgbs
Lsobals dmols vo 930690069 6 I0 6556696 d0 Schrift, Sprache und | ıteratur des kauka-
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sıschen Albanıen. IIie Entdeckung Im t.-Katharınen-Kloster auf dem Berg Sıinall, Tbıilısı
2003

Gaprındaschwili, (© aSRM0Obw@s'd30@70), 0S 9 D5z0 02720 ba m bols 05350 -
IO MG IOS>SÖÄNAMOL d9Ia3E” 960 a 39 ] b96S (5bSs65S0M0 30079. ba ba Sam g bodgb-
N”Sb), AS 0 » 0bSbL0L50« |Bald werden WIT Schriftdenkmäler der verlorengegangenen
Literatur des verlorengegangenen Volkes haben (Gespräch mıiıt Prof. Zaza Aleksidze). Ze1-
(ung » Finansıisti«], 1997, 12-19 1, Nr 5

Katholikos-Patriarch Iha (Siolasvili) ((3_3 ()$'<‘()Ö 1' dom m5 d30@0]), I5(3060509
1>0Ssp9OS, »R 3500 35 bobas« \ Sonntags-Predigt. »Rebenkreuz«], 1984, Nr. 1‚

Menabde, | evan ( 93 b d9b56@9), d39820 150 09%20 0V 9O E MOl 390960,
|Zentren des altgeorgischen Schrifttums, 11], { biıilısı 1980, m

Reineggs, (0 050692 L0), 003 ba%90M0706S b JS s MmOa9gennm do, 29005Sb%en0@sb
NMa dbs, 0953500 O 5d0969270 05590079 005 3982 dgogmds Allgemeine
historisch-topographische Beschreibung des Kaukasusa, hrsg. ON (a Gelasvilı], ] biıilısı
2002

Pantschwiıdze, (3 n Sbh30d9), @07600 L A0 S5SdS0 030 Sbaem o bo |Grammatische
Analyse der udıschen Sprache], Tbilıisı 1974

67900960 L0bols 00 0@b, »N 3500 35 bolba« |Gäste OM Berg Sinal. » Reben-
KTeUZ«|], 198 7, Nr. Z 18-19

JomMmOemaokb 36b60730900, 894660 a SdmLS(39daS m dMSd’bSsms, 3 SdM 3z3eE983S WVDo (55=
0909220 ©SY0O0C ls y“ bho daoends |Leben Kartlıs. ext ZUurT Herausgabe vorbereitet,
untersucht und mıt Index versehen Qauchtschischwili], Tbiıilısı 955

Schanıdze. Akakı (S3530 d5Sb0d9), d39820 bIenbsVIMIoll; Smdmhgbs sobalıs A0 S-
b9); as'b » LSd'demaene« |KEıne Entdeckung der alten Handschriften auf dem Berg S1nal.
Zeıtung »Samsoblo«|], 1981, Nr 0

Schanıdze, Mzekala (d’bg s I1) , d5b0dg), 30  «‘i Lsobols dmoals bgenbs V 9I6M9Io0l;
0965 b96, 1065020 »wOMM da« ı Noch einmal über die Handschriften des Berges S1nal.
Zeıtschrift »Droscha«], Nr

Scharabiıdze, T. (m. 05050009), 306 S5605 b 6009607 (VysVOM9go0bLs WVDOo L39(305-
rn'q]fi„) MB IOS>ÖNOOL d0dm bogmas), 06000 92P-940 602050000 do905b0,

ı Wer sınd Udıer? (Überblick ber dıe Quellen un Fachliteratur). Hıstorisch-
ethnographische Untersuchungen, T ’bıilısı 179-198

Dscheiranischwili, (9 X 99005Sb0'd30@0), 0076070 9b5 | Udische Sprache], Tbhıilısı

Aleksıdze. Zaza, Ihe Albanıan Scrpt. Ihe Process How Ifs Secrets ere Kevealed,
Azerbayan International, 1173 Autumn 2003, e

Ders., Introduction. In Le UVCAuUu Mmanusecrit georgien sinaitique N SIN 50 Edition 61
fac-simile (Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium 586 Subsıdıa | Ouvaın
2001, 1 -6()

Ders., Qafgaz Albanları Dıllandılar, Tbıilıisi 2003 (in azerischer Sprache)
Ders., What A Georglan-Albanian-Palimpsest, Discovered In C'atherine Monastery

f Sinal, an tell Us About the History f the Caucasıan-Albanian Church, Hıstory O1
(aucasus, Bakıu 2002
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Ders. Voilces of the Ancıents: Rare (/aucasus Albanıan LexXt. Azerbajan International,
E Nr 1()

Deeters, Gerhard, DiIie kaukasıschen Sprachen, In Armenische und Kaukasısche
Sprachen, nıt Beıträgen ON Deeters., Solta, Inglısıan, Leıiıden Köln 1963
Handbuch der Orıientalıstik, herausg. Bertold Spuler, Abteıilung, Band), 1-/79

Dumezıl, George, Une Chretiente dısparue: Les Albanıens du Caucase, Journal asıatı-
YJUC Z32, 251372

Kurdıan, N E Ihe Newly Discovered Alphabet of (’aucasıan Albanıans, Journal of he
Royal Asıatıc Society 1956, 1-2,80-83

Outtıier, Bernard, Le vocabulaire relig1euxX G1 Oudı: Caucasologie ei mythologıe COMPDaA-
ree Actes du Colloque Internatıional du NRS Colloque de Caucasıiologıie
(Sevres, ZJuin Parıs

Pätsch, Gertrud, ATı Albanıen un Albanısche Kırche, In Alfalg (Hrsg.) Kleines
Wörterbuch des Christliıchen Orıents, Wıesbaden 19/5: An

Mere Phılotea du Sınal, Les NOUVCAaUX manuscriıts Syrl1aques du Mont Sınal, In Rene
Lavenant, 111° S5Symposium Syriacum 1980, Rom Orientalıa Chrıstiana Analecta
Z21): 333339

Reineggs, aCcCo Allgemeıne hıstorısch-topographische Beschreibung des Kaukasus.
Aus dessen nachgelassenen Papıeren gesammelt un herausgegeben VON Schröder,

Ten, (Jotha St Petersburg 1796, eıl Hıldesheim St Petersburg A
Schulze, Wolfgang, Die Sprache der Uden In Nord-Azerbaidzan, Wıesbaden 982
Wınkler, Gabriele, Koriwns Bıographie des esrop Mastoc“. Übersetzung und OM-

mentar, Roma Orijentalıia Chrıstiana Analecta 245)

AOynNane, UOTKDBITHKO alldaBHTa KABKA3C aNO0OaHNMEB, In ders., 00070960
Arbeıten|, I $ Tbilısı 1976, 238245

L anuırKueB, | [HCBMEHHOCTLB KaBKa3CKONM ANOAHHM: QDaKTBI DaıbCHOHKAaUMM.
('OCTOAHHHE HNCPDCHCKTHBbI NCTOPHYCECKOMN HAYKHM /]larecTaHa CeBepHOTO
KaBKa3a, MaxaykKala 19958

l LanyanıBMWJIM, /IpeBHEHIWMM VAHHCKHMN [IHCLMECHHBLIH I[1AMMTHM BbLLAKOLLLCCCH

UOTKDBITHC KABKAZOBCUCHH}M. » KABKa3CKHM AKLI! (63) ()/ ()/ 2002
HlaHnı3e, HOBOOTKPHITbIA aJIMaBHUT KABKA3CKHUX aNl0OaHUEB 3HAUCHHC LZU1M

HAYKM., gbob, 056607000 L5 o I5 IO082“00 34 m6 “60ls 0666069604 0075069
ı Dıie Zeıutschrift »Moambe« des Instıituts für Sprache, Geschichte und materielle Kultur],
Band. 47 l’ { bıilısı

LHlaHnı3e, I3LIK IIUCbMO KABKA3ICKHUX ANO0OAaHLEB. SS> OMN3gennl; 0936090965
5356090006 S bePRASs 00796M@008 0936090965075 adobyer% an 900l 0675064 »Moambe«,
Zeiuitschrift der Abteiullung der Gesellschaftswissenschaften der Akademıe der Wiıssenschaf-
(en Georgiens], 960. Nr ——

IUChMCHHOCTbADaNMCB, AJıyaHCKas (KABKa3CKO-AJNIOAHCKASI)
NE3TUHCKUN 13bIK, Maxaukayıa 995


